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lich Böhmen, Mähren, Vorarlberg, Kärnthen, den Sitzungsſaal. Der Reſt
der Verſammlung ſetzte hierauf die Berathungen fort und gelangte bis zu
dem Artikel Zucker. Man iſt geſpannt, wie ſich morgen das Zerwürfniß
löſen wird. Man hofft eine beſonnene und freundliche Vermittlung.

— Prag Man meldet aus Böhmen, daß die Induſtrie ſeit länge¬
rer Zeit einen außerordentlichen Aufſchwung genommen habe. Auch der
Werth des Grundeigenthums befindet ſich in den induſtriellen Bezirken in
fortwährender Zunahme. Die Vorleſungenäber Nationalökonomie und
Finanzwiſſenſchaft, welche Profeſſor Jonak an der Univerſität hält, ſind
von Zuhörern ungewöhnlich zahlreich beſucht . Auf allen Gebieten des dor¬
tigen Lebens äußert ſich . praktiſche, a , ne iD; ; 2 ; ü tung des Geiſtes, die von idealen und abſtrakten Tendenzen , wie ſie bisher

kommen wird, läßt ſich nicht beſätimmen; nur ſo viel iſt ſicher, daß die unter . der czethiſchen Bevölkerung gang — gäbe 2
Verſammlung eine größere Macht hat, als der Präſident und ſie gewiß immer mehr zurückkommt. .

zu ihrem Vortheile benützen wird. Der General Changarnier ſagte rüh⸗ — Mähren. In Folge Beſchluſſes des Finanzminiſteriums wurde
mend aus, daß er es ſich zur Ehre ſchätze, von der Partei des Präſiden- die bisher beſtandene Zolllegſtätt! in Nikolsburg mit 15. Jänner d. J.
ten gehaßt zu werden, komme aber einſt ein Tag der Entſcheidung, fo

aufgehoben, wornach vom 16. Jänner 1851 an keine Zollamtshandlung
aſelbſt r S indet.

wird er ſeinen Degen dem Lande zur Verfügung ſtellen. Der berühmte
den a e en Mama Klagenfurt befinden ſich drei ziemlich

Redner Thiers hält dem Präſidenten ein langes Sündenregiſter vor, indem weitgedehnte Moorflächen, das ſogenannte Klagenfurter Moos, das Maria
er bis zum Oktober des Jahres 1849 zurückging. Der Miniſter des Moos und das Moos am Garkfluſe. In der Vorausſetzung, daß dieſe
Innern, Hr. Barroche, welcher die Vertheidigung des Präſidenten und bisher unproduktiven Bodenflächen kulturfähig gemacht werden können,
ſeiner Kollegen führte, ward fortwährend mit heulenden Ausrufungen un¬ 2 vom Handelsminiſterium die r,

© e, angeordnet ,
; 83 . r * 1 auf welche Weiſe eine wenigſtens theilweiſe Entwäſſerung derſelben zu

terbrochen. Paris iſt ruhig, aber ein furchtbarer Sturm tobt in nerhals , wäre. Der Kursen en Maßregel 3 . in **
der Mauern des Berathungsſaales. Bekanntlich hat der Präſident ſehr chem, wie in Kärnthen, Mangel an kulturfähigem Boden herrſcht, bedarf
viele Schulden . Schon im verflo ſenen Jahre wurde er von feinen Gläu⸗- wohl ie. , n Nach z an Ab weſenh{ edrängt, man ſprach davon, daß ſein Palaſt gepfändet wer—

— Agram, 21. Jänner. Nach einer mehrmonatlichen Abweſenheit. J ö— — xt . ö. ee 966 Sach. iſt Se. Erc. der Ban Freih, v. Jellaeie geſtern Abends gegen 8 Ühr
2 3 1 k , AN , | nach Agram im beſten Wohlſein zurückgekehrt. Heute Vormittag machten
Im vorigen Jahre bewilligte ihm die Nationalberſammlung einen Zuſchuß die Civll⸗- und Militär⸗-Behörden Sr. Ere dem Ban ihre Aufwartung.
von mehr als einer Million Franken. Ob fie heuer auch ſo genereus ſich Der hochw Biſchof Moyſes begrüßte Se. Erxcellenz auf die feinen Ned
zeigen wird, kann man noch nicht ſagen, und jedenfalls hängt ez von dem nertglente eigene Weiſe, Aus der hierauf mit ſichtbarer Rährung erfolg =

ferneren Benehmen des Präſidenten ab. Nur fo viel iſt ſicher, daß er ten Erwiderung Sr; Ercellenz konnte man auf die beſondere Schwierig¬
nen

ſolchen Zuſchuß braucht und jedenfalls darum einkommen wird keit der in der Neſiden⸗ eben gepflogenen Verhandlungen ſchließen; docheinen 40 . haben allgemeine Begeiſterung jene Worte des edlen Banus hervorgeru¬
fen, womit er die Hoffnung ausdrückte , Se. Majeſtät würden in naher3 nlan d. Zukunft die treue kroatiſch⸗ſlavoniſche Nation mit Allerhöch ſtihrem

— Wien, 22. Jänner. (Zollkðongreßtſitzung .) Die zweite Sitzung Beſuche beglücken; wo dann die bei dieſer Gelegenheit durch den
des Zollkongreſſes gab heute Veranlaſſung zu einem eigenthümlich ſtürmi,- Monarchen zu ſchöpfende perſönliche Anſchauung unſerer Zuſtände von den
ſchen Auftritte. In Kurzem alſo Folgendes: Um 10 Uhr Vormittags beſten Felgen begleitet werden dürfte. .
eröffnete der Herr Handelsminiſter abermals in eigener Perſon die Sitzung, — Dalmatien. Da in der Herzegowina die Rinderpeſt ausgebro¬
worauf der Abgeordnete von Prag, Herr Riedel, gegen die Beſchrankung chen iſt und im Kadiluk von Trebigne eine ziemlich große Verbreitung
ſich erhob, welche den Kongreß. von jeder Debatte über die Grundſaͤtze des gewonnen hat, wurde von der k.k. Staathalterſchaft für Dalmatien an»
Tarifes ausſchließe. Herr Riedel erklärte, fein Mandat ginge, geſtützt auf geordnet, daß das aus der Herzegowina in jenes Kronland eingetriebene
das Einberufungsſchreiben des Miniſteriums , dahin, über den ganzen Hornvieh an der Landesgrenze eine ſiebentägige Kontumaz zu beſtehen
Tarifsent wurf die Meinung der böhmiſchen Induſtriellen abzugeben, und habe. Zugleich wurden die nöthigen Vorkehrungen getroffen, um der Be¬
nicht bloß über die einzelnen Zollſätze. Der Herr Miniſter erwiederte | völkerung den Genuß eines gefunden Fleiſches zu ſichern.

|

Die Wirren in Frankreich:
Das Tadelssotum, welches die Nationalverſammlung gegen das Mi¬

niſterium und zum Theile auch gegen den Praͤſidenten der franzöſiſchen
Republik ausgeſprochen hat, trägt bereits ſeine Früchte. Ungeachtet der

Praͤſident das Minifterium um Himmelswillen gebeten hat, auf feinem
Poſten zu bleiben, iſt es dennoch abgetreten; denn es ſchamt ſich, ſolchen
Anklagen gegenüber, a und läßt daher den Präſidenten, der füg¬
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lich nicht abtreten kant wohl auch nicht abtreten will, im Stiche.
Ein ueues Miniſterium iſt noch nicht gebildet. Was weiter dabei heraus¬
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hierauf, ein Prinzipienſtreit würde die Verſammlung in ein Chaos brin⸗ Peſth. Die Anſiedelungsbefugaiſſe waren zu Peſth bisher von
gen. Bie Grundfäge ſeien Sache der Staats verwaltung; die Prohibition dem Magiſtrate ertheilt worden. Da es aber in der Natur der Sache
ſei, wie Herr Riedel ſelber zugeſtand, nicht länger mehr zu halten, aber liegt, daß die Gemeinde über die Aufnahme. oder Nichtaufnahme eines.
eben ſo entfernt ſei die Regierung von dem Gedanken, den Freihandel neuen Mitgliedes in ihren Verband entſcheide, und dieſer Grundſatz
einführen. zu wollen. Herr Dr. Joſ. Neumann ſprach hierauf: Es ſeien in dem probiſoriſchen Gemeindegſetze feſtgehalten wird, ſo iſt nun die Er¬
noch andere Prinzipien, als das bloße Schutz- Zölbnerlſche, im Tarif ent, theilung von Anſiedelungsbefugnifendem Gemein derathe übertragen worden.
halten, z. B. das Prinzip des Tranſits. Er verweiſe bloß auf §5. 24 des

.
— Bei der Hinrichtung des wegen Mordes verar heilten Geſellen

Zolltarifs, welcher bie Donau fo ſtiefmütterlich behandelt u. f. w. Nach. Grimmer zu Peſth iſt einem der Freiknechte auf dem Richtplatzefeine Uhr
dem die Diskuſſion ſich hierauf animirte und mehre Redner theils für, | aus der Taſch' geſtohlen worden. —

theils gegen die Geſchaͤftsordnung geſprochen, verlangte Herr Hlubeck aus —
Gratz den Schluß der Debatte; dies wurde unterſtützt und dem Antrag⸗ | | = A Lambſteller Herrn Riedel wurde nicht mehr ein Schlußwort zugeſtanden, worauf u s la ud. Br Da
der Abgeordnete von Prag erklärte, daß er unter ſolchen Umſtänden erſt — Paris, 19. Jänner. Suwohl die republikaniſchen als die legi¬
mit ſeinem Gewiſſen berathen müſſe, ob er der Verſammlung, der ein ſo

|
timiſtiſchen Blätter beſchäftigen ſich mit der geſtrigen ſtärmiſchen Debatte

beſchränktes Gebiet zugeſtanden wird, fernerhin angehören konne. Dieſem in der Nationalverſammlung und mit der Aufregung, welche in allen
Gewiſſensbedenken ſchloßen ſich hierauf die Herren Joſeph Winter und Parteien Thiers Rede hervorbrachte. Verſchiedene Gerüchte zirkuliren. Man
Dr. Joſeph Neumann aus Wien an; Herr Miniſterialrath Dr. Hock ſpricht von einer Bothſchaft des Präſidenten ſo wie vom Werbleibendes
verſuchte vergebens zu vermitteln . Die drei genannten Herren verließen Miniſteriums. Odilon Barrot hat gefliſſentlich durch ſein negat ves Ver ·
im Gefolge von zehn bis zwölf anderen Gleichgeſinnten, worunter nament, halten in der Debatte die Majoritäh für ſich gewonnen und dürfte Mi



niſter werden. Die Mittelpartei ſcheint die meiften Anhänger zu gewinnen.
In der Pyramidenſtraße hatte ſich eine Geſellſchaft in Folge der Spal
tungen zwiſchen dem Elyſse und der Majorität aufgelöst. Es wurde bes

ſchloſſen , die Rede Berryer's in 200. 900 Exemplaren zu verbreiten
— Turin, 18. Jänner. Die Kammer bewilligte geſtern die Löſung

des zur Aufhebung des St. Paulordens geſtellten Antrages. Der Marine;
miniſter legt einen Geſetzentwurf über die Organiſation des Marines
offizierſtandes der Kammer vor. In wohlunterrichteten Kreiſen wird dem
Erſcheinen der franzöſiſchen Inſpektionsflottille an der toskaniſchen Küſte
kein ſonderliches Gewicht beigelegt.“ )— Turin, 18. Jänner. Der „Riſorgimento“ läßt ſich aus Rom
berichten, daß die letzten Finanzmaßregeln guten Erfolg hatten und das
römiſche Rapiergeld täglich an Kredit gewinnt. Mit Beihilfe der Franzoſen
ſoll die päpſtliche Armee organiſirt und dieſer Arbeit das Konfkriptions—¬

ſyſtem zum Grunde gelegt werden. 2 ;— Nom, 15. Jänner. Die „Gazzetta di Venezia “ bringt eine
Korreſpondenz aus Rom, deren Angaben ſich früher ſchon mehrfach als
zuverlaͤſſig bewährten. Darnach wird das Gerücht, als ſei die Verzögerung
des Erſcheinens eines Verfaſſungsſtatutes fur den Kirchenſtaat durch die
Remonſtrationen einiger nordiſcher Regierungen veranlaßt , als falſch wider;
legt, der Papſt ſei vielmehr feſt entſchloſſen ein ſolches Statut im Früh¬
jahre zu erlaſſen. Neuerlich iſt wieder ein Gnadenakt von der päpſtlichen
Regierung geübt worden. Mehre von der Puriſikationskommiſſion aus¬
geſchloſſene Offiziere ſind mit Beibehaltung ihres Ranges in die Reihen
der päpſtlichen Armee aufgenommen worden.

— Neapel, 11. Jänner. Eine große, glänzende Truppenſchau
ward heute abgehalten; der König wohnte derſelben in Begleitung des
Herzogs von Calabrien und des Grafen von Trapani bei. — Seitdem
das Kriegsgericht , wie bekannt , mehre wegen Deſertionsbegünſtigung An¬
geklagte freigeſprochen, wendet ſich demſelben beinahe im Gegenſatze zur
Tivilgerechtigkeit die Volks ympathie zu. Nach mehren, nicht innerhalb
Neapels erſcheinenden Blattern hätte ſich in der letzten Zeit eine kleine
Spannung zwiſchen neapolitaniſchen und ſchweizer 'ſchen Offizieren bemerk¬bar gemacht. So ſei es z. B. aufgefallen, daß bei dem Leichenbegängniſſe
eines Schweizers blos zwei neapolitaniſche Offiziere ſich einfanden.

— Madrid, g. Jaͤnner. Vorgeſtern, am heil. Dreikönigstage ,
war eine große kirchliche Feier in der Schloßkapelle der Königin. Es iſt
an dieſem Jage nämlich Sitte, daß die ſpaniſchen Monarchen dem Aller¬
höchſten, wie einſt die Weiſen aus dem Morgenlande, in drei ſilbernen,
künſtlich gearbeiteten Gefäßen Gold, Weihrauch und Myrrhen opfern.
Die Königin trug bei dieſer Gelegenheit ein lilaſeidenes, mit ſilbernen
Blumen beſticktes Kleid und ſchwarzen Schleier. Kleid und Schleier ſind
nach der kirchlichen Feier dem Herzoge v. Hijar übergeben worden, deſſen
Familie das alte Recht hat, den Anzug der Königin, denn dieſe am heil.
Drrikönigstage in der Kirche trägt, für ſich zu verlangen, was auch ſeit
länger als 300 Jahren immer geſchieht; dieſe Anzüge gehören zu dem
Familienſchatz des Herzogs und werden von deſſen Häushofmeiſter jedem
Fremden gezeigt. Die drei ſilbernen Gefäße mit der Opfergabe ſchenkt die
Königin an Kirchen, wie ſie es für gut befindet .

— Lon don, 18. Jänner. Man verſſchert, daß das Miniſterium
in der bevorſtehenden Parlamentsſeſſioön die Aufhebung der vorhaßten
Fenſterſteuer und ihre theilweiſe Erſetzung durch eine mäßige Wohnungs—
abgabe beantragen wird. Lord John Ruſſell, Miniſter des Innern, hat
um 3. k. M. ein großes parlamentariſches Bankett für die miniſteriellen

itglieder des Unterhauſes in ſeiner Amtswohnung in Downing. Street,und der Marquis von Lansdowne ein großes Diner für die regierungs¬
freundlichen Pairs in Lansdowne Houſe angeſagt.

— Aus Holſtein, 19. Jänner. Die Kommiſſchre haben ihren Sitzin Hamburg aufgeſchlagen und es hat den Anſchein, daß dieſelben ſichdort einige Zeit feſtſetzen werden; man ſcheint hier mit ungeheurer Lang¬
ſamkeit und Phlegma zu Werke zu gehen und Deſterreich ſoll geſonnen
fein, alle ungebührlichen Forderungen , die von Seiten Daͤͤnemarks geſtelltwerden, abzuweiſen. Heute iſt denn auch von Kopenhagen Succurs ange¬langt in der Perſon des Generals v. Bardenfleth, eines alten Diplomaten ,welcher der Ueberbringer von neuen Inſtruktionen für den Grafen Reventlow.CLriminil iſt und gleichzeitig auch in Hamburg einſtweilen verbleiben wirdzurUnterſtützung des Grafen in den Forderungen Dänemarks. Darf man| Berüchten trauen, ſo ſollen dieſe Forderungen wirklich enorm ſein und es. den Änſchein, daß die Einſetzung der neuen Regierung noch eine |eit auf ſich warten laſſen, und daß man noch eine geraume Weile hinund her unterhandeln wird. — Die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee befinde
ſich bereits auf dem Marſche nach ihren reſpcktiven ,
nements; die Beurlaubungen werden am 21. d. M. vorgenommen werdenund ſollen vier Tage dauern, an jedem Tage die Beurlaubung eines
Bataillons von jeder der fünf Brigaden. Die Offiziere ſollen in ihrerſetzigen Zahl verbleiben , doch dürften viele den Abſchted fordern. Vis ſetzthat ſolches nurder Major Heinrich v. Gagern gethan, ihn auch bereitserhalten . Er wird mit nächſtem unſer Land verlaſſen und ſich auf feines
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Vaters Gut nach Heſſen begeben. General v. d. Horſt hat bereits in
Form eines Armeebefehls einen Abſchiedsgruß an die Beurlaubten der

Armee erlaſſen, worin er ihnen ſeine herzliche und aufrichtige Theilnahme
ausſpricht und ſie auf die fernere Zukunft hinweiſt.

— Von der bosniſchen Grenze wird unter dem 18. d. bes
richtet: Auf dem k k. öſterr. Konſulats⸗Gebäude zu Sarajevo {fit am 6.
d. unter Kanonenſalven, welche die türkiſche Beſatzung abfeuerte, die k.

öſterr. Fahne aufgezogen worden. !

— Türkei. Aus Konſtantinopel wird uns vom 9. d. berich¬
tet: Die hier beſtehende Dampfſchifffahrts Geſellſchaft hat die Ausgabe
von 590 weiteren Aktien beſchloſſen und 8 große Dampfer zum Gebrauche
in den Gewäſſern des Bosporus in England beſtellt. Der engliſche Ges
ſandte, Sir Stratford Canning, hatte kürzlich mit dem Großvezier eine
lang dauernde Berathung. — Nachrichten , welche hier aus Damaskus

vom 2. eingelaufen find, melden , daß die nach der heiligen Stadt Mekka
abgegangene Karavane am 18. Dez. zurückgekehrt war. Die Cholera,
welche in Arabien mit furchtbarer noch nie dageweſener Heftigkeit wüthete,hat zahlreiche Pilger dieſer Karavane dahin gerafft.
| — Athen, 13. Jaͤnner. (Z. D.) Die Adreſſe der Deputirtenkam¬

mer beſchränkt ſich auf eine Loyalitätsäußerun nüber dem wohlwol¬
lenden Tone der Thronrede. Des ermordeten J iniſters Familie ent¬

|
hält eine Staatspenſton.

|
— Smyrna, 10. Jänner. (T. D.) Die Repraͤſentanten der Inſel

Samos wollen den neu ernannten Kaimakam Konemenos bis zur Behe¬
bung ihrer Beſchwerden nicht anerkennen.

Wiener Neuigkeiten .
Se. Maj. der Kaiſer hat ſich über die Bemühungen . des F3M.

Freiherr von Welden, weibliche Arbeitsſchulen zu begruͤnden, überaus
anerkennend ausgeſprochen und verſichert, daß dieſe Bemſthung feine große
Achtung gegen ſeinen ausgezeichneten und treuen Diener überaus erhöhe.Der Gemeinderath hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung beſchloſſen,
daß die Bürgermeiſterwahl am nächſten Sonntage, den 26. 8d. M., ſtatt¬
finden ſoll. Vor dem Wahlakte wird die ganze Koͤrperſchaft der Gemein¬
devertretung dem Hochamte, welches in der Domkirche zu St. Stephan
um 9 Uhr früh abgehalten wird, beiwohnen und ſich bann nach demſelben
unmittelbar in dem Sitzungsſaale des Landhauſes verſammeln. Dort
wird um 11 Uhr die Abgabe der Stimmzettel mittelſt Namensaufruf
und um 12 Uhr das Skrutinium vorgenommen werden.In der letzten Sitzung des Gemeinderathes ward über die Zurich-=
tung der Schlachthäuſer berathen. Mehre Vorkehrungen wurden in dieſer
Beziehung getroffen. Der Ausſchuß hatte ſich an den ehemaligen Bürgers

zeiſter Hrn. v. Ezapka gewendet, deſſen große Erfahrungen auf dieſem
Felde bekannt ſind. Dieſer ſchrieb jedoch einen Brief, welchen Doktor
Klucky vorlas, und worin er erklärte, daß alle neueren Veranſtaltungen
ihm fremd geworden ſeien, und daß er daher nicht eher an den praktiſchen
Arbeiten des Gemeinderathes Theil nehmen könne, bis er ſich gehörig
ſelbſt unterrichtet habe.Die Adreſſe, welche der hieſige Gemeinderath vorbereitet, um ſie
dem Hrn. Miniſterpräſidenten Fürſten v. Sch warzen berg zum Danke
für feine meiſterhafte Behardlung der deutſchen Frage und für die glück
liche Bewahrung des Weltfriedens , zu überreichen, ward in einer der letz¬ten Gemeinderathsſitzung vorgetragen, ihrer ſchönen und Fräftigen Faſſung

—

7wegen belobt und auf Antrag des Hrn. Dr. Klucky ward noch beſchloſſen ,
dieſelbe vorläufig zirkuliren laͤſſen und zweckdienliche Bemerkungen zu
et waigen Abänderungen derſelben entgegenzunehmen.Briefe nach Kalifornien müſſen nach einer amtlichen Kundmachungüber Berlin und England geſchickt und jedenfalls frankirt werden. Der

Betrag für einen halben Loth ſchweren Brief ſtellt ſich auf 2 fl. 12 kr.,
für den 1 Loth ſchweren Brief aber auf 2 fl. 32 kr.* Nach dem Rechnungsabſchluſſe des k.k. priv. adriatiſchen Verſi¬
cherungsvereines betrug deſſen Vermögensſtand mit Ende des Rechnungs¬jahres 250,000 fl. C. M. Im verfloſſenen Jahre hat der Verein
651,171 fl. und während feines‘ zwölfjährigen Beſtehens 7,000 050 fl.C. M. für Schäden an Verſicherte gezahlt.* Der Optikus P. hat ein Telefkopglas ſchleifen laſſen, welches ſo
außerordentlich weit trägt, daß man mit Hilfe desſelben ſogar die kleineren
Berge im Monde deutlich ausnehmen und aſtronomiſch wird meſſen köoͤn¬
nen. Bis jetzt gelang es mit Hilfe der feinſten Glaͤſer bloß die größeren
Berge in jenem fernen Weltkörper auszunehmen, Er beabſichtigt das Glas
zur Londoner Induſtrieausſtellung zu ſenden . :

.
Um die Aufſtellung obligater Büchſenmacher bei ſaͤmmtlichen Li¬

nientruppen möglichſt bald in's Leben treten zu laſſen, hat das Kriegs.
miniſterium angeordnet, daß vorläufig 120 geeignete Individuen aus dem
Stande der Linien-Infanterie⸗Regimenter und der Jägerbataillons zu
wählen und zur Abrichtung ſogleich hierher abzuſenden ſind, wo ihnen der

unterricht in der k. F. Gewehrfabrik ertheilt werden wird.
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*Die gefeierten Helden Schlick und Ban Jelachich, waren beide

während ihres letzten Hierſeins von einem Unwohlſein befallen, das ſich

als ein Vorbote der jetzt ſo ungewöhnlich ſtark graſſtrenden Grippe

darſtellte . ö

Auch der Herr Fürſterzbiſchof von Wien folk an der Grippe er¬

krankt fein, ſich jedoch ſchon beſſer befinden. ;

Auf die menſchenfreundliche Aufforderung des Herrn Civil und

Militaͤrgouverneurs Freiherr von Welden haben ſich Herr Baron von

Rothfchild und Hr. Baron v. Sina mit Freude entſchloſſen, zu dem

Fonde für weibliche Arbeitsſchulen ſehr namhafte Summen — man ſpricht

von 6060 und 5000 fl. CM. — beizutragen.
* Mittelſt der Südbahn trafen vorgeſtern hier 4 Araber aus Egypten

hier ein, um über Berlin nach der arabiſchen Schule in Paris zu reiſen.
Sie waren ſchwarzbrauner Farbe und trugen den Turban.In einem Gaſthauſe der Leopoldſtadt ward kürzlich , als ſich plötz¬

lich in der ganzen Stadt das Gerücht verbreitet hatte, die bekannte Ge¬

richts verhandlung zwiſchen den Redakteuren Saphir und Ebersberg werde

am folgenden Tage ſtattſinden , von einem Gaſte um 30 fl. CM. gewet¬

tet, daß Saphir als morgen, nicht werde verurtheilt werden. Es hat

ſich nunmehr ein Streit entſponnen, ob das Widerpart die Wette zu be¬

zahlen habe oder nicht, woruf der Gewinnende beſteht , da er das Geld

einem , , de, e. laſſen will.
Im hieſigen Invalidenhauſe befinden ſich 17 Invaliden, welche in

Folge der egyptiſchen Augenkrankheit das Augenlicht verloren haben. Es
wird für dieſelben vom Aerar in jeder Richtung väterlichſt Sorge getragen.

* Geſtern früh 10 Uhr ging am „Graben“ ein ſchlicht gekleideter

junger Mann. Er ſah ſehr blaß und angegriffen aus, und ſeine ſchwan¬

kenden Schritte, wie fein langſlamer
einem ungewöhnlichen Zuſtande befinde. Ein eben vortdergehender, vor»

nehm gekleideter Herr warf einen unwilligen
melte etwas von Proletarier, liederlicher , betrunkener

vom Schwindel und Erbrechen befallen wurde. Ein vorübergehender Arzt

ſprang jedoch hinzu und erklärte dem nach und nach ſich gebildeten Kreiſe

von Neugierigen, daß der Jüngling an der „Grippe“ erkrankt ſei. In
dem Auge des vornehmen Herrn, der die ganze Zeit mit geſpannter Auf¬

mit ihm in deſſen (des Erkrankten) Wohnung und ſuchte durch alle erdenk¬

liche Aufmerktſamkeit fein liebloſes Urtheil an dem jungen Manne, der,
wie wir erfahren, ſehr brav iſt, wieder gut zu machen.or dem Burgthore ward vorgeſtern auf dem Glacis eine elegante,
karmoiſinrothe Brieftaſche gefunden, worin ſich nebſt einigen in engliſcher

Sprache geſchriebenen Billeis nichts als eine Anweiſung auf 2300 fl. CM.
befand, welche bei einem hieſigen Banguier behoben werden ſollten. Obſchon

der Eigenthümer , Lord P.. bereits die nöthigen Vorkehrungen getroffen

hatte, ſo überreichte er dem Finder, der ihn nach langwierigem Forſchen

erreichte, dennoch einen Betrag von 100 ff. CM. zur Belohnung.
Zwei Milchweiber wurden ſehr zeitig Morgens von einer Sicher¬

heitswache ertappt, als fie eben bei dem Röhrbrunnen zu Mariahilf ihre

Waare mit Waſſer verſetzten. Als ihnen die Wache ihr Benehmen verwies

und ſie fragte, warum ſie dieſen Unfug nicht lieber zu Hauſe treiben,
erwiederten fe mit unnachahmlicher Keckheit: „Wir werden doch für das

Waſſer, das wir der Milch zuſchütten , nicht gar Verzehrungsſteuer be¬

zahlen ſollen.
* Wie wir hören, beabſichtigt die berühmte Reiſende Frau Pfeiffer

nächſtens wieder eine Reiſe in einen fremden Welttheil , nach Tentralafrika

anzutreten .r Auf ein Fenſter des Hauſes Nr. 963 in der Stadt ſetzte ſich in

der vorgeſtrigen Nacht, eine vor Froſt zitternde Nachtigall , welche ver¬

muthlich durch einen Zufall aus ihrem Käfige entwichen war

zartes rothſeidenes Schnürchen am Halſe trug.
Dem Vernehmen nach wird der außerordentlich gewandte Taſchen¬

ſpieler Herrm ann nächſtens ein Kunſtſtlck produziren, welches in das

Gebiet der ſogenannten
gehört. Ein Vogel wird in eine feſte gläſerne Röhre gethan; hierauf

wirh aus derſelben die Luft vollkommen ausgepumpt, der Vogel bekommt

Zuckungen und verfällt endlich in eine todtähnliche Erſtarrung. Die Röhre

wird nanrnehr geſchloſſen und mit Hilfe eines Brennglaſes wird der Vogel

zu Staub und Aſche gebrannt . Hierauf wird die Szene verfinſtert ; an

einem andern Ende läßt Hr. Herrmann den Strahl einer Zauberlampe

auf die Röhre fallen und das leibhaftige Bild des Vogels ſchwebt vor

den Augen der erſtaunten
leuchtet, ſo erblickt man in der

oden

Röhre nichts als Staub und Aſche. Für

engliſcher Lord den Künſtler 500 Guineen, d. h. 5000 fl. CM. ange¬

bolen. Allein dieſer erwiederte, dieſes Stück könne nicht gelernt werden,
3 gehöre dazu eine erhöhte Nervenſtimmung, und ſelten gibt es

hen, welche ſich an dieſes Experiment wagen könnten.

Zuſeher. Wird die Bühne wie gewöhnlich be.
|

bie Erlernung dieſes an das Wunderbare ſtreifenden Kunſtſtückes hat ein vierzehn fün zehnjaͤhrig,
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Pon der Finanzwache wurden kürzlich tauſend Stück koſtbare
| Havannah-Zigarren, die bei der Linie hereingeſchwärzt werden ſollten,
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Gang verriethen , daß er ſich in
ſtarke Feuerung ſoll

Blick auf denſelben , mur¬
Menſch, und wurde

noch erzürnter, als gerade bei der Dreifaltigkeitsſäule der junge Mann Schatz
—

„glänzte eine Thräne des Mitge¬
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und ein
|
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Palingeneſie (Schatten⸗ und Geiſterbeſchwörung ) |

|

im Herzen.

angehalten .* Mehre Normalſchul⸗Direktoren haben die ſehr nachahmenswerthe
Sitte eingeführt , Kataloge zu entwerfen, in welche täglich Sitten» und

Fleiß zeichen eingetragen werden, damit die Eltern Mittags und Abends

entnehmen können, wie ihre Kinder ſich benehmen und welche Fortſchritte

ſie machen. —

Der Telegraf iſt fortwährend durch Staatsdepeſchen, welche nach

Dresden gehen, in Anſpruch genommen.Ein Zierbengel, in der Naturgeſchichte auch Pflaſtertreter genannt ,
hatte, als er ein Malachitglas behufs des Verſetzens ſchätzen laſſen wollte,
erfahren müſſen, daß das für Foftbar gehaltene Glas ein blos ordinaͤres,
in Böhmen erzeugtes war, und nur den geprellten Zierbengel blenden

konnte. Das iſt die Strafe der Eitelkeit!
Zwei Pfund Zwiebelſamen find aus Neuholland einem hieſigen

Kunſtgärtner zugekommen. Zwiebel aus dieſem Saamen erreichen den Um¬

fang der allergrößten Melone und ſind bei Weitem wohlſchmeckender als
die hierlaͤndiſchen. Auch verbreiten ſie keinen unangenehmen Geruch und

Nachgeſchmack . In Neuholland werden ſie ſtatt Gemüſe genoſſen.
2 Da die Traubenkur unter zweckmäßiger Leitung Außerordentliches

leiſtet, ſo hat ſich ein Unternehmer gefunden,
die wohlerhaltenſten Traubenſorten liefern wird. Freilich dürfte der Be¬

ſuch dieſer Anſtalt ärmeren Perſonen unerſchwinglich ſein, denn für einen

Morgenbeſuch , wo eine beliebige Quantität verzehrt werden kann, werden

bis Ende Auguſt d. J. 2 fl. CM. verlangt.
* Vorgeſtern ſprang in einer Vorſtadtfabrik ein Dampf keſſel, da ſich

indeß Niemand in der Nähe befand, wurde Niemand beſchädigt. Allzu¬
die Urſache davon fein.

Vorgeſteen bildete ſich in einer Ecke des Stefansplatzes eine Men¬

ſchengruppe um einen Schuſterbuben, welcher aus einem Mauerloche einen

heben wollte. Eine herauslaufende Ratte zeigte, daß der Schuſter¬
bube es nur auf dieſe abgeſehen hatte.

* Bei der letzten Vorſtellung des Propheten iſt es dem vortrefflichen

Darſteller Hrn. Ander gelungen, das hohe H mit voller Bruſt zu nehmen.
Anhaltender Applaus belohnte ſeine Leiſtung.

* Mir hatten geſtern Gelegenheit eine Nummer der chineſiſchen Staats¬

Zeitung des himmliſchen Neiches in einer Geſellſchaft, wo fie als Rarität

druckt und der Kaiſer von China ſelbſt iſt ihr Hauptredakteur. Sie ent¬

hält verſchiedene kurze Nachrichten , die durchaus nicht intereſſant ſein

ſollen. Lügen darf dieſe Zeitung unter Todesſtrafe nicht bringen Wäre
das bei uns der Fall, ſo hätten wir keinen einzigen Zeitungsſchreiber und

daher auch keine Zeitungen . :

Man gibt an, daß von den in den hieſigen Treibhäuſern gepfleg¬. Kaffehpflanzen eine Fechſung von zwei Pfund Kaffehbohnen era

zielt wurde. n* Mehre Arbeiterin der M. .. Zuckerraffinerie in der Leopoldſtadt
wollten durch Arbeitseinſtellung einen Theuerungszuſchuß erzwingen. Ihre
Abſicht wurde getäuſcht, da ſie in Unterſuchung gezogen und die nicht

nach Wien Zuſtändigen ausgewieſen wurden.
Man macht neueſtens die erfreuliche Wahrnehmung, daß bei Glatt¬

eiſe die größern Plätze der innern Stadt mit Sand beſtreut werden, ſo

ſahen wir heute den Hof, ſowohl am Trottoire als über den ganzen Platz
hin auf Anweiſung der ſtaͤdtiſchen Behörde beſtreuen.

Buntes ans der Zeit.
(Erziehungsrezept.?) 2 bis 6 Quentchen Religions¬

unterricht; 2 bis 3 Quentchen ſogenanntes denkendes Leſen; 1 Quent¬

chen Schönſchreiben, Rechtſchreiben, Stylübung und deutſche Sprachlehre;
— willſt Du höher hinaus, eben ſo viel von der Mythologie , Technologie,
Geographie , AÄſtronomie, Geometrie, Logik, Mathematik, Pſychologie,
Phyſik, Welt⸗ und Naturgeſchichte ; eine Doppeldoſis Arithmetik; eine

einfache vom freien Handzeichnen, Singen, Rezitiren und Deklamiren eine

gute Doſis Lateiniſch und Griechiſch; — ſetze nach Belieben etw Fran.
zöſiſch, Engliſch und Italieniſch hinzu, — mi che dies Alleswohlunter»

einander, ſchüttle es des Tages mehrmal um und reiche davon theeloffel¬

weiſe der Jugend täglich n der Zeit von 8 bis 13 uhrVormittags
und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags. Zum Nachtcinken während der freien

Stunden kann man einige Pfund Prioatarbeiten, Klavier. und etwas

forcirten Turnunterricht verordnen. — Befolgt
man

dieſe Vorſchrift genau
und gewiſſenhaft, fo erlebt man die Genugthuung , Kinder aufzuziehen,
welche von Allem etwas und doch wiederum Nichts wiſſen, vorlaut ſpre¬

chen, blaß, hohläugig, hohlwangig

berelts Brillen auf der Naſe und

hingegen, die Bleichſucht auf dem Antlitze,
Rücken, verſchrobene manzipationsideen im Kopfe und den

der vom nächſten Monate ab

und klüger als ihre Eltern ind, erſt

tragen die Knaben, Säulen des Philiſterthums ,
Zigarren im Munde; die Mädchen

die Verkümmerungauf dem

J
|
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Feuil
Die arme Neſi.

Eine Erzählung.
(Fortſetzung.)

Drei Jahre waren ſeit jenem Atzend verfloſſen. Ein herrlicher FrühlingPannie feinen Himmil über unſer Dörfchen, in dem ſich nichts verändert hatte.
Rach wie vor ſtand gleich beim Eintrittt in vasſelße vag einfache Kirchlein mit
feinem niebern ſpitzen Thurme und einer zerbrochenen Uhr, die Niemand herzu¬ellen gebachte . Das Schulhaus gegenüber hatte noch immer feine ſchadhafteMauer und ſelnen alten großen Lindenbaum. Weiter hinauf ſtand noch immer
as verfallene unbewohnte Haus

hatten ihre frühere Lage behauptet,
Schoß der Mutter Erde hatte um
ſeſchlungen. Dieſes träge Fortſchrelten
Aühenden Leidenſchaften ver Menſchen iſt
Stilllebens, in welcher der Stänter eben ſeine Poeſte findet: Es iſt ein ſüß⸗weh¬

und nur der ewig keimende und ſpendende
die Ruinen ihre Epheu und Hollusderkranze

der Kultur, gegenüber den ſtürmenden

mäthiges Gefühl, inmitten eines ewigen Neugeſtaltens Plätze zu wiſſen, an denen |wir als Männer noch bie Sp
In jenem Haufe, unter veſſen Dache vor

viel Weh beherbergt war, in jenem Kämmerlein
wuntere Kehlchen feine Lieber ſang, finden wir au
Itzt am Fenſter und näht Linnenzeug wie damals , has Vögelein begrüßt fie auchBeute, mit feinem lieblichen hellen Rufe; dteſt iſt alletin, verlaffen, wie früher,aber ſie weint nicht. Hlmmliſche Ruhe, die Ergehenbeit einer Dulverin ſprichtaus ihrer Miene; fe ſchaut von ver Arbeit weg in den Garten, plaudert mitdem Rothkehlchen und bückt AG vann wieder, aber laͤchelnd nieder; ja wer
möchte bei dem Anblicke ihres nett geſcheittlten Haares, ihres ſorgſam geſchlun¬genen Vuſentuchis, eines Roſenſträußchens am Mieder nicht auf den Gedanken
kommen, das arme Mädchen habe endlich im Leben eine Freude gefunden?Das war nun auch theilweiſe ver Fall. Von einer Toꝛeskrankheit geneſen,in dle ſie gleich nach jenem Abende verfallen war hatte ſie eine Reſignation inhr Leben gebracht, die uns den Unglücklichen ſo oft als Weiſen ſchauen laͤßt.Sie mochte ſich nicht elender fühlen, als die lebensluſtige , mit allen Reizen verNatur geſchmůckte Jungfrau, welche vor dem Altarever Welt entſagen und dieRoſen ver Freude in den Staub treten muß. Zudem war ihrem Herzen eint Bea
friedigung zu Theil geworden. Auf ihrem Krankenlager nämlich wurde fle vonihren Lieben mit aller Aufopferung
für file! Ihretwegen hatte man die
etwas gethan! Leichter wunde ihr daher der
Ruhlg und offen konnte fie dem ſcheidenden Geliebten ins Auge ſehen; die ver¬nichtende Liebe von ehemals hatte einer ſanfteren, exleren Platz gemacht, derGedanke an ihn war ihr keine Qual mehr. Doch umſonſt beflürmten fie HeideJatten, mit ihnen zu gehen; ihr feiner weiblicher Inſtinkt vielleicht hatte ihrgeſagt, daß ſte ſo, in der Entfernung , ihren Verwandten theurer bleißen werde;vielleicht hatte fie neue Qualen geahnt, denen ſte als Weib nicht Hätte zu ent¬rinnen vermocht. —Die Ein ſamkeit war ihr lies geworden !Aber mehr noch erhob fie ein Umſtand, ver bald nach ihrer Wiedergeburteingetreten war. Sie hatte naͤmlich eln Weſen gefunden, dem gegenüber fie ihr1uiches Gefühl ohne Scheu entwickeln , dem fie: Dienſte lelſten Freude ſchaffenkonnte; ſie hatte einen Menſchen gefunden, ver ſich mit ihr beſchäftigte, dem ſteBedürfniß geworden war, einen Menſchen, der ihr Zeichen aufrichtiger, herz¬licher Neigung gab; fie hatte einen Unglücklichen gefunden, veſſen Loos demihrigen glich, o nein, viel ſchrecklichtr war, ven fie alſo, die Bedauern wůrdige,edauirn konnte. Und dleſer Troſt der armen Reſt — o du bitterboſes Schick ſal— war — ein B lin ver!

Ein alter Schulmann , im Dlenſt der Jugend ergraut und erblindet, einausgezeichneter Kenner und eifriger Forſchir der Natur, hatte ſich ſeit lãngererZeit im Dorfe eingefnnden, diſſen Atgeſchleden helt ihn vorziuͤglich anlockte. Erwollte ſeine letzten Tage in der Nähe ver Walder verbrigen , in jener Luft, vie

urmn unſtrer Kinderſchuhr entdecken können!
drei Jahren ſe viel Luſt und ſo
gegen den Ganten zu, wo vas
ch wieder die arme Reſi. Sie

Reife aufgeſchozen, man hatte ihr zu Elebe
Abſchter, als ſte es ſelbſt je gedacht.

K

Dar
m etliqher Rebalteur and. 2. Holzwarth.Bauptherſchleiß der Friedenszeitung¬

ja die Steine und vas zerhröckelte Mauerwerk
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eint Elgenthümlichkeit des ländlichen

|
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|gepflegt. Welch ein wohlthuenver Gedanke
Aufruf an edle

|
für eine wahrhaft unglückliche

|
erkrankten Kindern,

H

| auch mit der Miethe im Nückſtande find — dieß ſind nur
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den Geiſt erſtarken macht und das Herz nährt, wo ber Menſch noch einm zuruckkommt zu den Herden ſeiner Vater, zu den Ibyllen eines ſchönen Alters. Wenner vie Sonne auch nimmer ſchaumn konnte „er fühlte fe doch; vle Blumen dleer ſo oft in ihre letzten Theil zerglie dert hatte, ſpendeten ihrem Meiſter nochimmer den alten Duft, und vie Stimmen der Höhe ſaugte er mit andãchtigemOhre auf.

Neſt hatte ihn einmal auf einem Spaziergange gegen den ekelhaften Spotteines Dandy in den Schutz genommen. Der alte Frofeffor wollte von nun andas Mäbchen um ſich haben. Es mußte ihm verſprechen, ſich recht oft bei ihmtinzuſinden. Wer war zufrledener ale Reſt! Täglich Nachmittag, wenn fle vieArbeiten des Hauſes berndigt hatte, eilte ſie, nett gekleidet , auf einem Feldwegehinter dem Dorfe zu ihrem Blinden , der fle oft ſchon vor feinem Häuschen erswartete. Sie hatte immer irgend eln feineres Gericht, einen Leckerbiſſen für venalten Herrn mitgebracht; bisfer wieder kramte feine Bilzer und Sammlungenvon Käfern, Schmetterlingen, Blumen und Vögeln aus, und oft ſaßen ſie, erbelehrend, dag Mädchen horchend, am fpäten Abend noch Feiſammen, wenn
„Fenſterln! heimgekehrt waren, und der freundeliche Mond neuglerlg in die Stübchen der Dirnen lugte.

waren nicht ohne Einfluß auf Reſt geblieben. Der Anblickas entſetzlichſte Unglůck, den Verluſt des Auges, mit evler,heiterer Dulpung trug, hatte ihren eigenen Schmerz in den Hintergrund gewie¬ſen; die Klarheit ſeines Verſtanzes, der Schwung feines Geiſtes erhob ſie ausder Sphäre gemeinen Wiſſens, engherziger Borurthelle, thteriſchen Dahinlebensauf eine Bildungs ſtufe, die das Leben jedenfalls in einem doppelten Lichte ſehenläßt, und ſein bie deres Hirz that ihr um ſo mehr wohl, als Geſchöpfe ihrerArt eben nur auf dETeS Clement hingewieſen find, und fie bisher fo fürchterlichentbehren mußte, was man gefühlvolles, herzliches Annaͤhern“ heißt.Eines Tages Halte der Profeſſor dem Märchen eine beſondere Freude zuge¬dacht. Als es zur beſtimmten Stunde eintrat, ſah es am Tiſche ein ihm unbe¬kanntes Inſtrument ſtehen und den Alten in beſonderer Erwartung. Das Inſtru¬ment war ein Mikroſkop (Vergrößerungsglas ). Er wollte mit dem klugen geleh¬rigen Kinde, dem er ſchon manches Geheimniß der Natur aufgeſchloſſen, einenSchritt weiter gehen, und es Ungeſehenes , Ungeahntes ßewundern laſſen, es mitLiebe für eine Schöpfung erfüllen, die bis in dle kleinſten Atome ſch nn iſt. DerAlte war Enthuſtaſt für die Natur; die Aufgabe ſeines ganzen Lebeng war ihrStudium, das Refultat aller feiner Erfahrungen, Kämpfe Siege nnd Verluſte,ihre Erkenntniß; er war feiner Jugendliebe treu geblieben ! (Fortf. folgt.)
Menfchenfreunde!

Familte, die ein trauriges Bild Hes
utter mit fünf zu glelcher Zeit an denwovon vas älteſte ſieben Jahre alt und das jůngſtan okiger Krankheit verſtorben iſt,

Holz und ſogar an der nothdüůrftigſt

Dieſe Stunden
eines Mannes, der d

menſch¬
Maſern

e bereitsin einer höchſt ungeſunden Wohnung, ohneen Nahrung Mangel leldend; daß der kleineſeit längerer Zit nicht auzreichte, und fie daher
die Hauptzuͤge eines

nglaublichen geſteigert
Gumpendorf AH übers

lichen Elendes darhtetet , Eine M

Verzienſt des Vaters ſchon

Elendes, das vurch die vermehrten Bebürfniſſe bis zum Uif, und wovon Jedermann in dem Haufe, Nr. 165 in
zeugen kann. Mm wendet ſich daher an alle Menſchenfreunde mit der Bitte,dieſer wahrhaft hilfabevürftigen Famille eine wenn auch noch ſo kleineGabe zufließen zu laſſen, wofür die unglücklichen Aeltern den eylen Wohlthãternzeitlebens dankbar fein werden.

Milde Gaben übernimmt vie Expedition der
Wollzeile Nr. 767 im Hofgewoölte.Bereits ſind eingegangen in CM.: Von Hrn. Singer 1 fl. Frau Thereſtus 1 fl.Alois Reichetzer 30 kr. Anna Gatringer 6 kr. Anna Mühlberger 6 kr. Joſ. Machat 10 fr.Fr. Kaſtelhofer 6 kr. T. W.5 kr. B. W. 30 kr. Unbekannt
Mich. Neichetzer 20 kr. Joſepha Burghart 10 kr. Unbekannt 20 fr. EC. St. s kr.uer 6 kr. J. Dworzak 10 kr. E. M. 39 ke. V. Jung, Motto; Hilf, wer helfen laKath. Kinesperger 1 fl. Barb. Kin
Gundel 20 kr. J. Mentſchick 10 kr.

„rte dengzeitung “, Stadt,

4 kr. Leopoldine Kauffer 10 fr.
J. Schei¬
nn, 10 kr.esperger 6 kr. Heinrich Bauer 6 kr. N. N. 8 kr. Leonh.

kr. C M.J. Rautner 10 kr. Summa 7 fl. 35

See , , .
3 WBohnzeile Rr. T3z, im Gof gewölbe.
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